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Gemeinsam nach »oben«
Förderlinie »Karriereentwicklung für Postdoktoranden« setzt auf gemischte Peer-Groups

Sie sind jung, sie sind motiviert. Sie haben 
die ersten Stufen der akademischen Karri-
ereleiter erklommen, sie wollen noch wei-

ter vorankommen, und seit 2010 unterstützt sie 
die Goethe-Universität dabei: die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer des Programms „Nach-
wuchswissenschaftler im Fokus“. Zunächst 
gliederte sich die Unterstützung in drei Linien 
(Förderung des Erstantrags, Förderung heraus-
ragender Nachwuchswissenschafter/-innen, För-
derung herausragender externer Nachwuchs-
gruppen); seit dem vergangenen Jahr wird dies 
ergänzt durch die „Förderlinie D: Karriereent-
wicklung für Postdoktorand/inn/en“: 27 junge 
Wissenschaftler gehören einer von drei „Peer-
Groups“ an, also einer Gruppe von Gleichge-
stellten. Alle Peers haben dabei das gleiche Ziel: 
eine Karriere in der Wissenschaft – auf dem Weg 
dorthin lernen sie voneinander. Über zwei Jahre 
hinweg trifft sich jede Gruppe vierteljährlich 
zum Erfahrungsaustausch und sucht gemein-
sam nach Lösungen für Konflikte im Postdokto-
randen-Alltag. Bei jedem Treffen stellen ein bis 
zwei Teilnehmer ihre Situation  vor, moderiert 
und betreut werden die Treffen durch einen er-
fahrenen externen Coach. 

Zudem werden in verschiedenen Seminaren 
spezielle Aspekte beleuchtet, so etwa das Thema 
„Karriereentwicklung durch Forschungsförde-
rung“. Ulrike Schneider-Gladbach, die das Pro-
gramm auf Seiten der Personal- und Organi
sationsentwicklung betreut, erläutert: „Dabei 
werden beispielsweise für Geistes- oder Natur-
wissenschaftler bestimmte Stipendien als angese-
hene Förderquellen genannt. Die Teilnehmer 
fragen sich, ob sie ein solches schon in ihrem 

Lebenslauf aufzuweisen haben, und erfahren 
falls nötig, wen sie ansprechen und überzeugen 
müssen, damit ihre Karriere davon profitiert.“

Karriere in der Wissenschaft will zum Bei-
spiel Martin Hengesbach (33) machen: Er hat 
Molekulare Biotechnologie studiert, wurde in 
Biologie promoviert, kehrte nach einem Post-

doc-Aufenthalt an der University of California 
in Santa Cruz nach Deutschland zurück und 
forscht seit Januar 2013 an der Goethe-Univer-
sität. Sein Ziel ist es, dabei zunehmend eigen-
ständig zu agieren. Er hat daher schon eigene 
Drittmittelanträge gestellt und arbeitet auf eine 
Professur hin.

Hengesbach sagt: „Die fachliche Qualifika-
tion wird sowieso vorausgesetzt. Zu der wissen-
schaftlichen Tätigkeit kommt immer mehr 
Projekt- und gegebenenfalls auch Personalver-
antwortung. Dazu gibt es in den vorherigen 
Qualifikationsstufen aber wenig bis gar keine 
gezielte Ausbildung, dem möchte ich mit dem 

Austausch in meiner Peer-Group und mit den 
zusätzlichen Seminaren begegnen.“

Fächerübergreifende Peer-Groups 
Dieser Austausch wird dadurch belebt, dass die 
Personal- und Organisationsentwicklung bei der 
Einteilung der Gruppen darauf geachtet hat, dass  

in jeder Peer-Group möglichst viele verschiedene 
Fächer zusammenkommen – Claudia Bürger (40), 
in Biochemie promovierte Biologin, die nach drei-
jährigem Kanada-Aufenthalt und kurzer Eltern-
zeit seit 2008 Laborleiterin an der Uniklinik ist und 
ihre Habilitation im Fach Medizin anstrebt, merkt 
dazu an: „Vor allem der Austausch mit fachfrem-
den Peers ist interessant, weil deren frischer Blick 
von außen oft sehr hilfreich ist.“

Der Psychologe Tim Hahn (32), der seit 2011 
als Akademischer Rat an der Goethe-Universität 
forscht und lehrt und sich derzeit im Habilita
tionsverfahren befindet, merkt hingegen an: 
„Natürlich ist es interessant, die Berufungspraxis 
anderer Fächer kennenzulernen, man tauscht 
sich ja mit Leuten aus, die sich alle in einer ähn-
lichen Lebenssituation befinden. Nachteil dieser 
fächerübergreifenden Organisation ist vielleicht, 
dass wichtige Aspekte einer Fachrichtung nicht 
vertieft werden können und dass die Peers 
relativ viel Zeit mit Themen verbringen, die sie 
nicht direkt betreffen.“ Aber er sieht darin auch 
einen großen Vorteil: „Da in den einzelnen Peer 
Groups keine Wissenschaftler der gleichen 
Fachrichtung zusammenkommen, herrscht kein 
Konkurrenzdruck, und der Austausch in der 
Gruppe ist sehr entspannt.“

Auch Bürger lobt die vertrauensvolle Atmo-
sphäre in ihrer Peer Group: „Ich konnte mir 
zunächst die Arbeit in so einer relativ großen 
Gruppe – immerhin neun Wissenschaftler und 
ein Coach –  schwer vorstellen. Aber es hat sich 
eine gute Arbeitsweise entwickelt, in der auch 
sehr persönliche Dinge zur Sprache kommen. 
Zum Beispiel wenn jemand von Spannungen 
berichtet, die entstehen, weil er oder sie nach 
wissenschaftlicher Unabhängigkeit strebt und 
zugleich in die Hierarchie der Arbeitsgruppe 
eingebunden ist.“

Diese Beobachtung hat auch Schneider-Glad-
bach gemacht. Sie ist mit dem bisherigen Verlauf 
des Programms zufrieden: „Die Teilnehmer ver-
lieren zunehmend die Scheu, sich in der Gruppe 
zu öffnen.“ Schneider-Gladbach weiß aber auch, 
was noch verbessert werden kann: „Es wäre gut 
gewesen, wenn wir die Teilnehmer gleich zu Be-
ginn eine berufliche Standortbestimmung hät-
ten vornehmen lassen, damit sie gezielter auf 
ihre aktuelle Situation mit Chancen und Her-
ausforderungen eingehen können.“ Bei der 
zweiten Welle von Teilnehmern, für die das Pro-
gramm vor einigen Tagen mit der Auftaktveran-
staltung begonnen hat, werde sie diese Erkennt-
nis berücksichtigen. 

Stefanie Hense
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